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Bäume werden
jetzt abgeholt

Nach dem Dreikönigstag ist
es traditionell so weit: Die Ab-
holung der Weihnachtsbäu-
me beginnt, und zwar sukzes-
sive nach Straßen geordnet;
sie dauert etwa eine Woche.
Der Stadtdienstleister ESO
hat darum gebeten, die Bäu-
me so zeitig wie möglich an
die Straße zu stellen.
Schmuck und Lametta müs-
sen zuvor entfernt werden,
damit die Tannen und Fich-
ten der umweltfreundlichen
Kompostierung zugeführt
werden. Bürger können ihren
Christbaum alternativ beim
Wertstoffhof an der Diesel-
straße 37 abgeben. � mt

HEUTE IN OFFENBACH

WIR GRATULIEREN
Karl-Heinz Kaiser, Bremer Stra-
ße 72, zum 87. Geburtstag;
Gedeon Badi, Elisabethenstra-
ße 51, zum 78. Geburtstag

HILFE

NOTFÄLLE

Polizei: � 110
Feuerwehr: � 112
Notarzt: � 112
Krankentransport: � 069
19222
Behindertenfahrdienst: � 08 00
1921200
Ärztliche Notdienstzentrale:
Starkenburgring 66, 19-1
Uhr; ÄBD-Dispositionszentra-
le, � 116117, 19-7 Uhr.
Privatärztliche Notdienste: �
0180 22744, � 694469, �
01805 191122
Privat-Zahnärztlicher Notdienst:
� 069 25780731
Apotheken-Notdienst: Mo.,
8.30 Uhr, bis Di., 8.30 Uhr:
Central-Apotheke, Kleiner
Biergrund 32, Offenbach, �
069 880869; und Beethoven-
Apotheke, Beethovenstraße
21c, Obertshausen, � 06104
42755
ASB-Medikamentennotdienst:
� 0800 1921200
Vergiftung: � 06131 232466
Stromstörung: � 89009444

ALLGEMEINES

Behörden-Service-Center: 8-18
Uhr, � 115
Nahverkehr: � 80058805
Fluglärmbeschwerdestelle: �
0800 2345679
Frauenhaus: � 886139
Beratungsstelle für Frauen: 9-16
Uhr, � 816557
Klinikum: � 8405-0, Besuche:
10-20 Uhr
Kettelerkrankenhaus: � 8505-
0, Besuche: 14-19 Uhr
Anwalt-Notdienst: � 0160
93228027
Rechtsberatung: � 8057-5901
Weißer Ring: � 85097783
Pro Familia: � 8509680-0
Demenzberatung: � 20305546
Frauennotruf: � 8509680-22
Caritas: � 80064-0; Lebensbe-
ratung, � -266, Schwangere,
� -266, Kinder, Jugendliche,
Eltern, � -230, Sucht, � -273,
Hausaufgabenhilfe und Spiel-
gruppen, � -256, Migrations-
beratung, � -253
Aids-Hilfe: 10-12.30 u. 13.30-16
Uhr, � 883688
Diakonie: � 829770-0; Lebens-
beratung � -20, Schuldner �
829770-40
Selbsthilfe: � 824162; MS: �
425945; Osteoporose: �
529005; Parkinson: �
27299895; Nieren: � 831988;
Schlaganfall: � 8065-5530
Alzheimer: � 87876506
Malteser: 8-16 Uhr, � 888090
Eltern, Kinder, Jugendliche und
Babys: 10-12 u. 14-15 Uhr, �
8065-2490, Hessenring 57
Pflegende Angehörige: � 069
95524911
Goldmarie: � 8065-4352
Gesundheitssprechstunde für El-
tern mit Kindern bis 6 Jahren: 9-
11 Uhr, � 8065-2588
Abfallberatung und Sperrmüll:
7-18 Uhr, � 84004545
Polizei: � 0800 3110110; Ju-
gendberatung: 9-15 Uhr, �
8098-1240
Essen und Wärme: 11.30-14
Uhr, Christuskirche/Stadtkir-
che, Bismarckstraße 105
Psychosozialer Dienst: 8065-
2121
Fachstelle Jugendberufshilfe: �
8065-4350
Psychisch Kranke/seelisch Be-
hinderte: � 8008240
Integration: 8-16 Uhr, �
801018-18, Fax 801018-29
Lernwerkstatt: � 82378450
Hausnotruf: DRK: � 0800
1922291; ASB: � 0800
1921200
Seniorenhilfe: 10-12 Uhr, �
87876443
Blindenberatung: � 858737
Teestube für Obdachlose: 9.30-
15.30 Uhr, Gerberstraße 15,
� 82977030
Hospizbewegung: 9-10.30 Uhr,
� 80087998
Weiterbildungsberatung: 9.30-
17 Uhr, � 8065-3133
Behindertenhilfe: �
809096912
Frühförderstelle: � 9854390
Mieterbund: 9-13 u. 14.30-
17.30 Uhr, � 813264
Haus + Grund: 8.30-12.30 Uhr,
� 882769 Ohne Gewähr

TIPPS UND TERMINE
Bücherbus: 8.40-9.40 Uhr, Ma-
thildenschule, Mathildenstra-
ße 30, 10.15-11.20, Uhr, Fried-
rich-Ebert-Schule, Am Wie-
sengrund 43, 14-15 Uhr, Tem-
pelsee, Brunnenweg, 15.15-
16.15 Uhr, Ostendplatz.
Sprechstunde: 10-12 Uhr,
Bahn-Sozialwerk, Bismarck-
straße 146.
Osteoporose-Funktionsgymnas-
tik: 15-16 Uhr, Evangelisches
Jugendheim Tempelsee, Ger-
sprenzweg 37, 17-18 Uhr, Ge-
meindezentrum Waldhof,
Schutzbaumstraße 35.
Help Desk: 8-10 Uhr, Stadtteil-
büro, Bernardstraße 63.
Info-/Beratungsabend für wer-
dende Eltern: 19 Uhr, Sana-Kli-
nikum, Starkenburgring 66.

OFFENER KANAL

18 Uhr: Gottesdienst der etwas
anderen Art des Christlichen
Zentrums Frankfurt vom 3.
Januar.
19.29 Uhr: Hessisches Allerlei:
Auf den Schienen Europas.
Mehr als 5000 Kilometer über
die Hauptstädte des osteuro-
päischen Kontinents. Von Is-
tanbul über Sofia, Budapest
und Prag bis nach Deutsch-
land in 10 Tagen mit 20 Euro
pro Tag. Gewinner des Cam-
garoo Award 2015 in der Ka-
tegorie Dokumentarfilm.
20.02 Uhr: Mainz wird Deins -
SWR1-Schultalk. Gästen aus
der Politik, SWR-Redakteur
und Schülervertreter zum
Thema „Neue Energien
braucht das Land“.
21.35 Uhr: Sankt Petersburg.
Besichtigungstour anlässlich
einer Ostseekreuzfahrt. Mit
Winterpalast, Auferstehungs-
kirche und Puschkin mit Ka-
tharinenpalast.
Sendeschluss: 21.47 Uhr

AUSSTELLUNGEN

Talberg-Museum: „Prome-
theus“, Ludwigstraße 151,
nach Vereinbarung unter �
069 84844007 oder E-Mail an
tamu@talbergmuseum.net.
Deutscher Wetterdienst: „Foto-
club new-camera“, Frankfur-
ter Straße 135, 9-19 Uhr.
Kunstverein im KOMM: „Geor-
gia Templiner - Bilder und
Skulpturen“, Aliceplatz 11,
14-20 Uhr.
Stadtteilbüro Mathildenviertel:
„Südafrika-Bilder von Elisa-
beth Kott“, Krafftstraße 29, 9-
15 Uhr.

FREIZEIT

Waldschwimmbad Rosenhöhe:
8-19.30 Uhr.
Spielnachmittage: 14 Uhr, Else-
Herrmann-Haus, Hessenring
59; 14-18 Uhr, Seniorenclub
Lauterborn, Richard-Wagner-
Straße 95.
Seniorenhilfe: 10-12 Uhr, Mal-
gruppe, 14-17 Uhr, Bridge-
Runde, Hessenring 59.
Seniorentreff Nordend: 9 Uhr
Frühstück, 10 Uhr, Englisch,
12 Uhr, Mittagstisch, 16 Uhr,
PC-Gruppe, Pirazzistraße 18.
Offenes Café: 14.30-17.30 Uhr,
BI Rumpenheim, Landgraf-
Friedrich-Straße 1.
Christine-Kempf-Haus: 14 Uhr,
Beisammensein, Kaffee und
Kuchen, 19 Uhr, Yoga und Rü-
ckenfit, Schönbornstraße 67.

SONSTIGES

Tierheim: 15-17 Uhr, Ausfüh-
ren, Am Wetterpark 1.
Freiwilligenzentrum: 15-17
Uhr, Domstraße 81, �
82367039.

Mahnwache
im Terminal

Ihren Kampf gegen den Krach
am Himmel setzen die Bür-
gerinitiativen um 18 Uhr fort
mit der 161. Kundgebung im
Terminal 1 des Frankfurter
Flughafens. Sie beleuchten
die Schattenseite des angebli-
chen Jobmotors – die Um-
wandlung regulärer Beschäf-
tigungsverhältnisse in
schlechter bezahlte, nicht ta-
rifgebundene Jobs besonders
im Reinigungs- und Sicher-
heitssektor. Die S-Bahn fährt
um 17.13 Uhr ab Ostbahnhof,
an den Folgestationen ent-
sprechend später, die Grup-
penkarte für fünf Personen
kostet 15,80 Euro. � mt

Wasserbilder
in Wetterdienst
Unter dem Thema „Wasser“
steht die aktuelle Ausstellung
des Offenbacher Fotoclubs
new-camera innerhalb der
Reihe „Fotografie – unsere
Leidenschaft“ im Foyer des
Deutschen Wetterdienstes,
Frankfurter Straße 135. An
der Schau, deren Bilder eine
Jury ausgewählt hat, nehmen
die Fotoclubs Levallois-Perret
und Objectif Image Lannion,
beide aus Frankreich, sowie
Midtfyns aus Dänemark teil.
Die Ausstellung ist bis Ende
Januar werktäglich von 9 bis
19 Uhr zu besichtigen, der
Eintritt ist frei. � mt

➔ http://new-camera.de

Geburt im
Sana-Klinikum

Einen Informations- und Be-
ratungsabend für werdende
Eltern, Mütter und andere In-
teressenten veranstaltet die
Frauenklinik des Sana-Klini-
kums ab 19 Uhr im Mitarbei-
terrestaurant am Starken-
burgring 66. Nach Informa-
tionen zu Schwangerschaft,
Geburt und Schmerztherapie
ist Zeit für Fragen und Dis-
kussionen. Fachkundige Aus-
künfte erteilen Hebammen,
Gynäkologen, Kinderärzte
und Anästhesisten. Im An-
schluss ist Gelegenheit zur
Besichtigung der Wochensta-
tion und des Kreißsaals. An-
meldung ist nicht nötig. � mt

Bernhard Graziels Foto „Höhle“ hängt derzeit im Wetterdienst.

Nähe fördert
die Interaktion
Winterfest eröffnet neue Saison im t-raum
Von Annalena Barnickel

OFFENBACH � „Warum schau-
en mich alle so an?“ Mit die-
sen Worten begrüßt Frank
Geisler das Publikum, als die
Scheinwerfer ihn sowie seine
Kolleginnen Sarah C. Bau-
mann und Birgit Schön an-
strahlen – und hat die Lacher
sowie die Aufmerksamkeit
damit auf seiner Seite. Dicht
an dicht drängen sich die Zu-
schauer im t-raum auf knapp
40 Stühlen und lauschen ge-
spannt den unterschiedli-
chen Themen der Lesung.

Zum elften Mal startet der
t-raum im Hinterhof der Wil-
helmstraße mit dem Winter-
fest ins (Theater-)Jahr. Seit
2005 präsentiert das 40 Qua-
dratmeter kleine Zimmer-
theater immer wieder Stü-
cke, Projekte, bietet aber
auch Workshops und Semi-
nare an. „Theater kann auf
vielen Lebensgebieten hilf-
reich sein“, erklärt Mitbe-
gründer Frank Geisler. „Die
Kunst, sich selbstbewusst zu
präsentieren und mit Rheto-
rik zu überzeugen, braucht
man immer wieder.“

Seit zehn Jahren wirken er
und Sarah C. Baumann als
Duo mit zahlreichen Helfern
unter dem Motto „Theater
hautnah“. Stolz können sie
auf mehr als 800 Veranstal-
tungen zurückblicken, da-
runter 34 Eigenproduktio-
nen. Als zentrales Merkmal
fungiert die Nähe des Publi-

kums zu den Schauspielern.
„Diese Nähe zu den Leuten
fördert automatisch die Inter-
aktion“, berichtet Geisler,
„sie macht das Theater zum
Erlebnis.“ Aber ist das für die
Schauspieler nicht störend?
„So gut wie gar nicht“, winkt
er ab, „beim ersten Mal war
es noch etwas seltsam, aber
man gewöhnt sich dran – und
auf einmal ist es nicht mehr
wegzudenken.“

Der t-raum und sein Publi-
kum, in dem Zusammenhang
gibt es die kuriosesten Ge-
schichten. „Am Anfang muss-
te jeder Zuschauer einen
Stuhl mitbringen“, erinnert
sich Geisler lachend, „als Ein-
trittspreis sozusagen. Wir
fanden das einfach gemütli-
cher und schöner, als wenn
wir unifarbene Stühle von
Ikea gekauft hätten. Und die
Stühle blieben bei uns.“

Gemütlich und heimisch
sind auch die ersten Attribu-
te, die dem Besucher in den
Sinn kommen, wenn er die
Räume betritt. Es wirkt fast
wie daheim: Alles ist bunt ge-
mischt und fröhlich. Wären
der schwarze Vorhang und
die Scheinwerfer nicht, könn-
te man fast vergessen, im
Theater zu sein.

Das ändert sich schlagar-
tig, als nach der Performance
des One World Percussion En-
semble das offizielle Pro-
gramm in Form einer Lesung
aus Büchern und Sketchen
beginnt. Ob passioniert vor-

getragene Gedichte von Rilke
oder Sketche aus der Fast-
Food-Kette mit nervenden
Mitarbeitern: Das Publikum
ist begeistert und belohnt die
Schauspieler mit vielen La-
chern und mächtig Beifall.

Teils kann der Besucher
sich mit dem Vorgetragenen
identifizieren, erinnert sich
an Erfahrungen im Kampf
mit der Mülltrennung. Auffäl-
lig sind die schwungvollen
Wechsel von Komik zu erns-
ten Themen, zum Beispiel
das Gedicht „Augen in der
Großstadt“ von Kurt Tuchol-
sky aus der Zeit des Expres-

sionismus. Es zeigt die Isolati-
on des Einzelnen, die vielen
Eindrücke, die an ihm vorbei-
ziehen und von ihm verpasst
werden. Obwohl bereits 1932
erschienen, wirkt das immer
noch aktuell.

Der t-raum startet sein
Theaterjahr am Samstag, 16.
Januar, 20 Uhr, mit einer Ei-
geninterpretation des Stoffs
„Das Gespenst von Cantervil-
le“ von Oscar Wilde. Und für
Freitag, 26. Februar, 20 Uhr,
ist die Premiere von „Das
kunstseidene Mädchen“ nach
dem Roman von Irmgard
Keun geplant.

Das One World Percussion Ensemble machte wieder die Musik beim
Winterfest im Zimmertheater. � Foto: Georg

Das Gute-Laune-Singen im Bücherturm erfreut sich einiger Beliebtheit. � Foto: Georg

Falsche Töne verzeihen
Ensemble Gesang und Satire nimmt Sangesfreudigen in Bücherei ihre Hemmungen

Von David Heisig

OFFENBACH � Glaubt man dem
Ensemble Gesang und Satire,
macht Singen glücklich. Das will
es mit einem Gute-Laune-Singen
für jedermann beweisen.

Laute Stimmen sind ei-
gentlich verpönt im Bücher-
turm. Höchstens Geflüster
wird toleriert. Da mag es als
glücklicher Umstand erschei-
nen, wenn Lesende nicht
mehr die Sitzplätze belagern.
Kräftig schallen durch die Re-
gale die Stimmen der Sänge-
rinnen und Sänger, die zum
Gute-Laune-Singen gekom-
men sind. Bibliotheksleiterin
Nicole Köster goutiert das ge-
meinsame Trällern. „Viel-
leicht mache ich mit meinen
Veranstaltungen etwas
falsch“, lacht sie mit Blick auf
die etwa 40 Besucher.

Das sicher nicht. Es sei viel-
mehr das zwanglose Singen,

das viele reize, sagt Detlef Re-
genberg vom Ensemble Ge-
sang und Satire. Mit Isabelle
Beilke, Corvin und Ralph Flie-
ger hat er das Programm aus-
gearbeitet; bekannte Werke,
die leicht ins Ohr gehen und
noch leichter über die Zunge
kommen: „Spaniens Gitar-
ren“, „Go West“ oder „La Pa-
loma Blanca“.

Freies Singen in der Grup-
pe komme aus Skandinavien,
erklärt der Fachmann, ver-
breite sich aber auch in unse-
ren Breitengraden. Die vier
Musiker veranstalten ihr
Sing-Ereignis zum sechsten
Mal in Offenbach. „Es zählt
der Spaß“, betonen sie. Dass
alle Töne getroffen werden
und jeder die Stimme hält,
wird weder verlangt noch
überprüft. Die soziale Kom-
ponente sei sehr wichtig, so
Regenberg. Einfach laut sin-
gen, das trauten sich viele in
ihrem Umfeld nicht. Den-

noch sei Gesang als Ausdruck
der Vergnügungssucht ge-
fragt. „Wenn wir weggehen,
dann mit Tränen in den Au-
gen“, sagt eine Besucherin.
Sie hat schon einige Singen
besucht, ihr macht es Spaß.

Zu Beginn wird aufge-
wärmt. Beilke macht es vor:
„Tss-f-sch“ in ständiger Wie-
derholung. Hört sich an wie
ein Zug, ist aber gängiges In-
strument des Ansingens in
der Chorarbeit. Dort sind die
Musiker zuhause. Musikpäda-
gogik, Erfahrung in Chorlei-
tung und Sachverstand kom-
men zusammen. Flieger ist
ausgebildeter Geiger. Regen-
berg zitiert den Barden Rein-
hard Mey, der von „Musik
von Hand gemacht“ spreche.
So werden Keyboard, Gitarre
und Cajun selbst gespielt.

Menschen für einen Chor
zu begeistern sei schwierig.
Der Eintritt geschehe meist
freiwillig, danach müsse je-

der die Stimme singen, die
ihm der Leiter zuweise. Beim
Gute-Laune-Singen gibt es
nur zwei Regeln: Stehen –
und dem Nachbarn falsche
Töne verzeihen. Der Zusam-
menhalt ist wichtig. Man wol-
le die Leute „abholen, mit-
nehmen“. Wenn alle „Scha-
la-la-la-la-la“ sängen, sei das
wie ein Fanerlebnis im Stadi-
on. Lieder, die Textsicherheit
erfordern, werden auf eine
Leinwand projiziert.

Im Repertoire ist, was Men-
schen ab 45 gern singen. Sie
lernen, dass Kalkutta nicht
wie im Lied am Ganges liegt
oder dass schon anno 1520
schöne Melodien geschrieben
wurden, etwa „Wenn alle
Brünnlein fließen“. Auch
Klassiker wie das Trinklied
aus Verdis „La Traviata“ sind
im Programm. Wenn beim
„Banana Boat Song“ geswingt
und gelacht wird, ist klar:
Singen ist was fürs Gemüt!


